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Ganze Robot-Ealven auf einmal
Rissenflucht ans London — L4 Stnnde « lang »VI" — Gegenmaßnahme« folgen

Stockholm, 30. Juli . Die Deutschen haben nach einer Lon¬
doner Meldung in „Nya Dagligt Allehanda " ihre Methode,
die Robot - Bomben in ganzen Gruppen abzufeuern , noch wei¬
ter verbessert, offenbar in der Absicht , die konzentrierte bri¬
tische Verteidigung zu verwirren . 14 oder 15 Bomben könnten
von verschiedenen Stellen aus . die miteinander telephonisch

' Zusammenarbeiten , zu gleicher Zeit abgeschossen werden.
Auch die USA - Agentur UP bestätigt diese Tatsache. Sie

. schreibt , die Deutschen hätten am Freitag und Samstag ihre
Än -Tonnen - Roboter - Bomben in Salven nach London und
Südengland geschickt, um die britischen Verteidigungen voll zu
beschäftigen

Der Zensor genehmigte am Samstag die Freigabe der
Nachricht, daß kürzlich eipe Bombe in der Nähe des „Daily
Mirror " - Gebäudes in der Fetterstraße niedergcgangen ist . Die
Hauptzufuhrstraße zu dem Gebäude wurde dadurch unpassier¬
bar . Diese Bombe war die vierte innerhalb weniger Blocks,
die übrigen haben u . a . öffentliche Gebäude und ein Gericht,
das Australienhaus , beschädigt.

In London Wurde am Sonntag abend amtlich mitgetcilt,
daß im Verlauf - er letzten 24 Stunden deutsche Flugbomben
in Südengland einschließlich des Londoner Gebietes nieöerge-
gangen seien, „wodurch Schäden und Verluste verursacht
wurden".

Zwölf leitende Männer , aus drei englischen . Ministerien
treten in Zukunft jeden Morgen um 10 Uhr im Gesundheits-
Ministerium in White -Hall zusammen , meldet „Daily Expreß " .
Es seien hohe Beamte des Gesundheits - , Arbeits - und Bau-
minisieriums, die in diesen regelmäßigen Sitzungen eingehend
beraten , in welcher Weise die Londoner Wiederinstandsetzungs-
arbeiten während der V 1 -Angriffe beschleunigt werden kön¬
nen. Das , betont „Daily Expreß "

, sei eine der neuen Maß¬
nahmen, die man zur schnelleren Unterbringung Obdachloser,
Sicherstellung geretteter Wohnungseinrichtungen bei Regen¬
wetter und zur Bekämpfung von Plünderungen von Seiten
der Regierung jetzt ergreife . Aus einem Londoner Stadtteil
kämen nämlich immer mehr Beschwren. der Einwohnerschaft
darüber , daß die Wohnungstrümmer der V 1 - Geschädigten ge¬
plündert wurden , während die Betroffenen für erste Hilfe bei
den Aemtern anstehen mußten , d . h . während sie um neue
Lebensmittelkarten , Kleider oder die Zuweisung einer neuen
Unterkunft ansninden.

Im Unterhaus gab Innenminister Morrison bekannt , daß

bis zum Ende vorigen Jahres 4927 Personen des Plünderns
vor englischen . Gerichten angeklagt und insgesamt 3281 Per¬
sonen ausschließlich wegen dieses Verbrechens abgeurteill
wurden .

Die fliegenden deutschen Robotbomben verursachten in
London , wie die Londoner Zeitungen nach übereinstimmenden
Meldungen der Londoner Korrespondenten von „Svenska
Dagbladet " und „Stockholms Tidningen " feststellcn, an diesem
Wochenende die größte Massenflucht aller Zeiten . Wer dazu in
der Lage war , versuchte eiligst das gefährdete Gebiet der bri¬
tischen Hauptstadt zu verlassen und sich soweit wie möglich
nach Wnsten oder Norden zu begeben, um Entspannung und
Ruhe zu finden , sowie einmal dem Geheul der Sirenen und
den Detonationen der fliegenden Bomben zu entgehen . Schon
am Freitagnachmittag bildeten sich lange Warteschlangen aus
der Paddington - Station und ebenso auf der Waterloo - Sta¬
tion . Am Samstagvormittag nahmen diese Schlangen gigan¬
tische Ausmaße an . Die Bahnpolizei von Paddington erklärte,
daß in den letzten 30 Jahren ein derartiger Verkehr nicht mehr
verzeichnet worden sei.

Um 6 Uhr am Samstagmorgen waren nicht nur die Bahn¬
steige mit Reisenden überfüllt , sondern Warteschlangen zogen
sich Hunderte von Metern auf der Pread - Street und Bishops-
Road dahin . Ein Teil der Wartenden stand acht Stunden aus
der Straße , um eine Möglichkeit zu finden , aus London
herauszukommen . Die Situation wurde schließlich so verzwei-
felt,«daß der Fahrkartenverkauf in London auf den U - Bahnen
in Richtung Paddington - Station eingestellt werden mußte . In
der Waterloo - Station stand eine über einen Kilometer lange
Schlangd in Gliedern zu sechs Personen . Die Kapazität der
britischen Eisenbahnen sei bis zum äußersten gespannt.

! Der Wiederaufbau -Ausschuß der Londoner City hat , wie
> „Daily Mail " vom 27. Juli berichtet, nunmehr mitgeteilt , daß
j der Wiederaufbau dieses Kerns von London allein fünfzig bis
! hundert Jahre dauern werde . Man schätze die, Kosten auf 150
! Millionen Pfund Sterling oder gar noch höher . Seit dem
j Großscuer von 1666 sei die Londoner City noch nie so schwer
! zerstört gewesen.

Der Vorsitzende des '
Grundstückssteper - und Finanzaus¬

schusses der Londoner City erklärte , die schweren deutschen
Luftangriffe von 1940/41 — die durch V 1 angerichteten Schä¬
den außer Betracht gelassen — hätten seitdem der City einen
Einnahmeverlust von Grundstückssteuern von 26 Prozent ge¬
kostet . Das seien jährlich rund eine Milliarde Pfund Sterltüg.

Angriffsspitzen i« - er Normandie zerschlage«
Schwere Kampfe in« Weltteil des 2nvasionsbrncke»kopfes

Für -ihxe seit Dienstag lausenden Angriffe im Süden
der CotentM -Halbinsel haben die Noröamerikaner nunmehr
die Masse der ihnen im Jnvasionsbrückenkopf zur Verfügung
stehenden Verbände eingesetzt . Insgesamt belaufen sich diese
Kräfte auf zehn bis zwölf Panzerdivisionen und etwa die
Anzahl von Infanteriedivisionen , deren Stöße durch mehrere
hundert Batterien aller Kaliber und starke Bombengeschwa¬
der unterstützt werden . Der Hauptangriff erfolgte etwa
28 Kilometer östlich der Westküste . Der Gegner hoffte da¬
durch , beim Gelingen des Einbruches unsere im Raum Lessay
stehenden Verbände abschnüren und deren verbissenem
Widerstand durch Umfassung ausschalten zu können. Als
durch konzentrierteste Bombenangriffe Hunderte von Flug¬
zeugen auf nur drei Kilometer Breite schließlich eine Ein-
vruchslücke geschaffen war , durch die in der Folge starke
feindliche Kräfte nach Süden vorstoßen konnten , schien im
Laufe des Donnerstag dieser Plan des Gegners Wirklich¬
keit zu werden . Die schon so oft bewährte Treue der ein¬
zelne deutschen Verbände zueinander schlug dem Feind jedoch
auch diesmal den fast greifbaren Erfolg wieder aus der
Hand . Im Laufe des Freitag versuchte der Gegner , der in¬
zwischen aus dem Ouellgebiet des Soulles -Baches weiter
nach Süden vorgedrungen war , entlang der von Villebaudon
nach Cerenccs führenden Straße das Umfassungsmanöver
ein zweitesmal .zu wiederholen . Die vorgeprellten Panzer¬
spitzen wurden aber im Gegenangriff vernichtet oder ge¬
worfen. Damit ist ein Haupt stück des feindlichen
jOpsrationsplanes gescheitert.

Die zweite Aufgabe , die sich die Roroamertkaner mir
ihren Angriffen gestellt haben , ist , sich endlich ein . Ausström¬
ventil für die bisher auf engstem Raum eingeschnürten zahl¬
reichen Divisionen zu schaffen . Durch rücksichtslosen Einsatz
zahlreicher Panzer konnten sie seit' dem Vortage ihren bis¬
herigen bis zum Qnellgebiet des Soulles - Baches rei¬
chenden Angriffsramn noch einma um etwa sechs Kilometer
vertiefen . Auf etwa elf Kilometer Breite überschritten sie in
ihrem Mittelteil die Straß - Tessy sur Vire - Cerences . Gleich¬
zeitig drückte der Feind aus dem Wald von Soulles nach
Westen , um damit unseren Flankenstößen in den Rücken sei¬
ner vorgeschobenen Kräfte zu begegnen. Auch hier gewann
er zunächst noch Raum . Mit jedem weiteren Schritt nach
Süden und Westen verstärkte sich aber der deutsche Wider¬
stand.

Trotz lausender schwerer Angriffe gegen die Straße» im
rückwärtigen Frontgebiet kamen ' unsere Eingreisreservs«
Hera « «nd ginge» gemeinsam mit de« Stellnngstrnppe » zu
Gegenstößen über. Hierbei kam es «m einzelne Ort¬
schaften zu sehr harte« Kämpfen , bei denen unsere Truppe«
mit dem Feind so enge Fühlung hielte», daß dieser stellen¬
weise weder Artillerie «och Flieger einsetze« konnte . Der
Gegner hat somit sein Hauptzriel, sich genügend Bewegungs-
Miheit zum operativen Einsatz seiner Panzer zu verschaffe»,bisher nicht erreiche« können . Das wird «och unterstriche«
bnrch die von geringfügige« Einbrüche «abgesehen , geschei¬tert»« Angriffe Ser Nordamerika««! im Abschmtt östlich

St . Lo. Fm Gegensatz zum Raum von St . Lo VUSS es tM
Gebiet von Caeu weiterhin rnhig.

Bewegliche Kampfsirhrungim Osten
An der Ostfront will sich die deutsche Führung chre

Handlungsfreiheit und damit de» Zusammenhalt der gesam¬
te« Front bewahren . Sie will Blnt sparen und Zeit gewin¬
nen, bis Sie umfassende« Gegenmaßnahme « an der Front
wie in der Heimat gegen de» Feind , der sich am Widerstand
unserer Grenadiere verzehrt , zur Answirknng kommen.

Die Kümpfe des Freitag konzentrierten sich im wesent¬
lichen auf das Westuferöes San, auf den Raum östlich
des großen Weichselbogens und auf Litauen . Im
Karpathen Vorland wiesen unsere Truppen südlich
und südwestlich Lemberg starke feindliche Angriffe ab.

Oestlich des großen Weichselbogens schlossen die
Bolschewisten mit starken Infanterie - und Panzerverbänöen
zu ihren vorgeschobenen Spitzen auf und griffen unsere
Brückenköpfe mehrfach vergeblich an . Auch ein erster Ueber-
setzversuch über die Weichsel scheiterte im Gegenstoß. Seine
Hauptangriffe richtete der Feind in diesem Raum nach Nor¬
den und Nordosten. Ueberall traf er auf erbitterten Wider¬
stand. Südöstlich Warschau und westlich Siedlee bra¬
chen die Stöße tu schweren von der Luftwaffe unterstützten
Äbwehrkämpsen zusammen. Vor Siedler selbst , das für die
Bolschewisten einen wichtigen Ausgangspunkt für spätere
Operationen öarstellt , hatte der Feind besonders schwere
Verluste . Auch weiter östlich scheiterten sowjetische Angriffe
an unseren Riegelstellungen . Westlich und nordwestlich
Bialystok zerschlugen unsere Gegenstöße weitere sowje¬
tische Angriffsspitzen . Westlich Groöno und westlich
iOlita sind ebenfalls eigene Angriffe im Gange.

Außer am San und östlich der Weichsel setzten die Bol¬
schewisten ihre Durchbruchspersuche auch nordöstlich
Kauen unter Einsatz eines Panzerkorps fort . Sie wurden
von unseren Truppen unter Abschuß von 31 Panzern an
neuen Wiöerstanöslinien aufgefangen . Neue Operationen
leitete der Feind im Abschnitt westlich und nördlich Pon « -
wisch ein. Der erste Stoß traf bereits am Mittwoch die
Stadt Schaulen, deren Besatzung sich erbittert verteidigte,
Sann aber nach Vernichtung von 14 Panzern sich befehls¬
gemäß zu neuen Stellungen westlich der Stadt durchschlug.
Im Laufe des Donnerstag zweigten die Bolschewisten einen
weiteren Stoßkeil nach Norden ab und drangen mit M Pan¬
zerspähwagen und 20 Panzern mit aufgeseffener Infanterie
in Mitau ein. Sie wurden im Gegenangriff sofort wieder
herausgeworfen . Am Freitag scheiterten weitere Vorstöße
an unseren inzwischen vor der Stadt aufgcbauten Schutz¬
stellungen. Zur Abriegelung der feindlichen Bewegungen i«
Litauen wurde nordwestlich Ponewisch eine weitere Sperr¬
linie aufgebaut . Unsere Luftwaffe griff an allen Brenn¬
punkten , insbesondere am San , bei Siedlee und «ordöstlick
Kauen mit Schlacht - und Jagdfliegern in die Erdkämpfe ein

Wenn wir vom Dreißigjährigen Krieg spKchM Sann
pflegen Mir dreihundert Jahre in der Geschichte zutttck-
zugehen. Daß wir - as eigentlich gar nicht mehr noiwetzöig
haben, illustriert dir Tatsache, daß wirfelbst miterlebeude
und mitkämpfenöe Teilnehmer eines Dreißigjährigen Krie¬
ges find, denn es ist in diesen Tagen nun 80 Jahre her,
seit unsere Feinde den ersten Weltkrieg gegen uns vom
Zaun gebrochen haben. Seitdem hat faktisch Ser Kriegszu¬
stand nicht mehr ausgehört.

Der Weltkrieg 1914/18 sollte angeblich wegen Ser SHüffe
von Serajewo und wegen des deutschen Einmarsches in
Belgien ausgebrochen sein . In Wirklichkeit waren das n«r
erlogene Vorwänd . e, war doch der Krieg die Folge der
von Eduard VII . betriebenen Einkreis nngsposttik,
die sich gegen das politische und weltwirtschaftliche Erstar¬
ken des Deutschen Reiches richtete und .ihm als der stärk¬
sten Festlandsmacht ebenso das Genick brechen sollt «, wie
es mit Sen früheren europäischen Vormächten Spanien,
Holland und Frankreich geschehen war . Noch ehe der erste
Weltkrieg durchgekämpft war , ließ die Londoner „Times"
ganz offen den Kriegsvorwand Belgien fallen und be¬
kannte . Saß England lediglich für die „balunce of power ",
also für das sogenannte „europäische Gleichgewicht" in den
Krieg eingetreten sei . Und kein Geringerer als Lloyd
George , der in alle Geheimnisse der englischen Politik etn-
geweiht war , hat später zugegeben, daß bereits 1911 Eng¬
land , Frankreich und Rußland alle Einzelheiten eines
Krieges mit Deutschland festgelegt hatten.

Wurde der Krieg - 1914/18 als Koalitionskrteg
unter Einbeziehung schier der ganzen Welt gegen uns ge¬
führt , um nur ja die endgültige Niederschlagung des helden¬
haft kämpfenden deutschen Volkes zu erreichen, so stellte«
der räuberische Waffenstillstandsvertrag , die gemeine KriegS-
schnldlüge, Ser Versailler Schanövertrag , die Reparations-
fron , die Fortsetzung des Hungerkrieges gegen Deutschlands
Frauen und Kinder den umfassenden Versuch dar , mit alle»
Mitteln der nationalen , moralischen, physischen und wirt¬
schaftlichen Unterdrückung auch nach dem Waffenkamps
jedes Sichwiedererheben des deutschen Volkes unmöglich
zu machen . Novemberrevolte , Spartakus - und Rätezett,
Völkerbund , Rheinlandbesetznng , Ssparationsversuche , In¬
flation , DaweS- und Kouugplau , Saarkampf , Massenarbeits¬
losigkeit, Wirtschaftszerfall und politische Zersetzung — all
das waren nur Stationen jener „Kriegführung mit
anöere » Mitteln ", die die Verewigung deutsch« : Ohn¬
macht unö deutsche« Elends zum höchsten Ziel hatten.

Feinde , - t« deutsches Unglück als ihr gutes Recht und
jeden Gedanken deutscher MeSeraufrtchtung als Herano-
fürderung a«sahe» , mutzte« naturgemäß das endlich audrz-
chenöe nationalsozialistische Deutschland
eine Kampsaickage empfinde« . Et« neues Deuts "
nationalen Ehr« , das eine völkische Wtedergeo
machte . daS die Schmach - es Versailler Diktats r
schüttelte, das sich aus den Jubensessel« der ReparationS-
fron befreite , ein Deutschland, daS Massenarbeitslosigkeit
Und Wirtschaftselend meisterte , das das Naturrecht b«
Wehrhaftigkeit wieder in Anspruch nahm , ein Deutschlattb
des Sozialismus , dessen Errungenschaften eine gefährlich«
werbende Kraft zu entfalten drohten , ein Deutschland der
starken, währnngs -, wirtschasts- und agrarpolittschen Selbst¬
hilfe , das sich von dem Spiel der jüdische « Börsen - und
Märkte -Jnternpttonale unabhängig machte , und ein Deutsch¬
land überdies , das gar noch den tausendjährigen Sehn-
snchtstraum der Heimkehr aller Deutschen in ein großes
Reich zu erfüllen wagte und daS zum kraftvollen europäi¬
schen Mittelpunkt geworden war , das mutzte unweigerlich
auks neue mit Einkreisung und Krieg überzogen werden.

Und so mußte denn , nachdem Churchill schon 1986 von
der Notwendigkeit eines neuen Krieges gegen Deutschland
gesprochen und am 11 . Januar 1939 geäußert hatte : „Wir
werden Krieg mit Deutschland führen und während zweier
Jahre hübsche Massakers haben"

, diesmal das deutsche Dan¬
zig als bei den Haaren herbeigezogcner Borwand zur
Entfesselung eines Krieges herhalten , hinter dem neben der
maßlosen britischen Macht- und Herrschsucht nicht zuletzt
Alljudas Rachgier und sein schon im ersten Welt¬
krieg sichtbar gewordenes Streben nach der Aufrichtung
einer völkerausbeuterischen Weltherrschaft stehen. Auch

! dieser zum zweiten Weltkrieg ausgeweitete Kampf wurde
als Koalitionskrteg aufgezogen und wird heute mit dem
offen zugegebenen Ziel der vollkommenen Ausrottung des
deutschen Volkes und der endgültigen Vernichtung des Rei¬
ches geführt . Seine beherrschendsten Merkmale stellen daS
jüdtsch -vlutokratische Bündnis mit dem jüdisch -bolschewisti¬
schen Europabeöroher und Menschheitsfeinö und der Ver¬
such der Massenermordung der deutschen Zivilbevölkerung
durch den de» Aushungerungskrieg von einst an Gemein¬
heit noch in den Schatten stellenden Bombenterror dar . Die
Churchill und Roosevelt aber, - die ursprünglich die Meisterund voraussichtlichen Gewinner dieses Krieges »« fest»
glaubten , sind längst zu den jubengelenkten Marionettendes bolschewistischen Moskau geworden.

So steht sich heute das deutsche Volk, in drei Jahrzehnte«
z« m Kriegsgeschlecht gehämmert , der Aufgabe ge¬genüber , diesem zeitgenössischen Dreißigjährigen Krieg durchdie Kraft seines Willens , Sen Einsatz seiner Arbeitsleistungund die Tapferkeit seiner Soldaten ein Ende zu setzen. ESmuß ein Kriegsende des deutschen Wetter¬lebens werden , das die ständige Bedrohung unseres LWvens zurückwcist und uns und Europa nach dreißig Jahrendes Kampfes und Krieges endlich die Sicherheit des unan¬
gefochtenen Daseins gibt . DasistöenuauchdasZiel,in dessen Dienst die jetzt anhebende äußerst "«
Kriegsanstrengung in der deutschen Heimat
steht.

USN -WirtschastSsanktione« gegen Argentinien . Wie EKEans Buenos Aires meldet , hat die uordamerikanische Regie¬
rung im Rahmen ihrer erpresserischen Politik die Ertei¬
lung von wetteren Navycerts für die Einfuhr von ZeitungS-
papier ans Schweden «ach Argentinien eingestellt
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Sie loNjetilcken Ssjensivzlele
Durchbruch i« der Normandie blutig abgewisieu

Abwehr heftiger bolfchewiftischer Angriffe — Reue Angriffe zum Durchbruch bei Florenz zerschlagen

Zu dieser Frage schreibt der „Völkische Beobachter" :
Es wird immer deutlicher , dass die Hauptkräfte der sowje¬

tischen Stoßarmee nicht im Vorfeld Ostpreußens, sondern im
Generalgouvernement etwa in der Linie Brest- Litowsk —Lem¬
berg , also in einer Ausdehnung von rund 200 Kilometer,
stehen. Im Vorfeld Ostpreußens zwischen Grodno und Kauen
fechten die Sowjets seit Tagen verhaltener. Dagegen verdient
besondere Aufmerksamkeit nach wie vor die Entwicklung bei
der deutschen Heeresgruppe Nord. Ihre Führung hat den
Befehl gegeben , die Stadt Narwa zu räumen, die in einem
vorspringenden Frontbogen lag . Ein weiteres Verharren der
deutschen Kräfte in der Stadt hätte den Sowjets die Möglich¬
keit zu einem konzentrierten Angriff gegeben . Auf dem rechten
Flügel der Heeresgruppe versucht die sowjetische Panzerarmed
bei Bagramjan nach wie vor mit sehr beträchtlichen Kräften
den Durchbruch auf Schaulen . Was ihr vorschwebt , ist offen¬
bar ein zweites Abbeville. Man sieht von neuem, wo die
Vorbilder der sowjetischen Führung liegen . Aber die Kopie
ist immer schlechter als das Original . Das erstrebte Durch- !
rasen bis zur Ostsee ist nicht gelungen. Nordöstlich sind der
Armee bei Bagramjan Kräfte entgegengetreten, die sie binden
und ihren Vormarsch ins Stocken gebracht haben.

Der nachhaltigste Druck auf die deutschen Kräfte liegt
aber noch immer im Generalgouvernement . Starke und
schnelle sowjetische Kräfte streben dem Weichselbogen bei Dem-
blin (dem früheren Jwangorod ) zu . Das Nahziel dieser Kräfte
ist vermutlich Warschau , doch ist bei dem besonders hohen
Kräfteeinsatz anzunehmen , daß der sowjetischen Führung auch
noch fernerliegende Ziele Vorschweben.

Es mutz wiederholt werden, Hatz die Aufgaben der deut¬
schen Führung nicht darin liegen, im Kampf mit kleinen Mit¬
teln die gegenwärtige Frontlinic zu halten. Dafür ist die geg¬
nerische Anstrengung zu grotz. Das Gebot der Lage ist die
Heranführung frischer und stärkerer Kräfte, ihre Versamm¬
lung in Räumen, die nicht zu nahe an der Kampffront liegen
dürfen, damit der Aufmarsch nicht in die Gefahr des Zcr-
rcitzens gerät und erst nach Beendigung dieses Aufmarsches
und nach der Aufnahme der ausweichenden Truppen das ent¬
schlossene Ausholen zum Gcgenschlag. Das erfordert Zeit und
das erfordert Kräfte. Es bedeutet, datz aus der Heimat Ver¬
bände , zunächst die aus den Vorhandenen Reserven, später auch
neu aufgestellten Divisionen, in den Versammlungsraum ent¬
sandt werden . Jeder weitz oder fühlt es doch , datz mit hoher
Anstrengung aller nationalen Kräfte daran gearbeitet wird.
Es ist auch deutlich , datz das Zeitmaß gegenüber ähnlichen
früheren Fälle« außerordentlich beschleunigt wird. Dennoch
bleibt es natürlich bestehen , datz dieser ganze Vorgang Zeit
erfordert, bis er beendet ist. Bis dahin gilt es gelassen zu blei¬
ben und zum Teil eines jeden an diesen Anstrengungen mit-
znarbeiten. F

Das ist um so mehr der Fall , als der rein militärische
Prozeß der Versammlung von Eingreifkräften im Osten kei¬
neswegs der einzige ist, auf den wir warten . Jeder weiß, daß
Hand in Hand mit ihm sich zugleich jener andere nicht weniger
bedeutsame der technischen Umrüstung vollzieht. Das
Stadium der Neuschöpfung technischer Ideen liegt bereits hin¬
ter uns . Wir befinden uns gegenwärtig mitten in der Periode
der Umsetzung dieser Ideen in die Massenfertigung . Erst wenn
beide Prozesse, der rein militärische und der mehr technische,
abgeschlossen sind, wird der Krieg im Jahre 1944 sein eigent¬
liches Gesicht erhalten.

Der schiefe Mrm von Pisa in Gefahr
Berlin , 30. Juli . Zu den .berühmtesten Baudenkmälern des

Abendlandes, die von den jetzigen Kriegsereignissen in Italien
bedroht sind, gehört zweifellos der schiefe Turm von Pisa.

Anglo - amerikanische Batterien haben unter dem faden¬
scheinigen , von deutscher militärischer Stelle schon vor einigen
Tagen widerlegten Vorwand , der Turm werde voy den Deut -,
schen als Beobachtungsstand benutzt , das Feuer auf dieses in
der Welt einmalige Bauwerk eröffnet. Genau wie im Falle
der Benediktinerabtei Monte Cassino scheuen die Briten und
Nordamerikaner nicht davor zurück, auch dieses ehrwürdige
Kulturdenkmal in Schutt und Asche zu legen.»

Von deutscher militärischer Seite wird gegenüber der stän¬
dig wiederholten Behauptung des Feindes nochmals mit allem

Nachdruck festgestellt , daß sich auf dem Turm von Pisa weder
Line deutsche Beobachtungsstelle, noch in seiner Nähe irgend¬
eine militärische Anlage befindet. Die Schuld an einer Ver¬
nichtung dieses für die ganze Menschheit unersetzlichen Kultur¬
baues fällt also einzig und allein auf die Anglo - Amerikaner.

Stockholm, 28. Juli . Einer AP - Meldung aus Washington
zufolge erklärte Kriegsminister Stimson auf der Pressekonfe¬
renz, daß der Hafen von Cherbourg noch nicht genügend
Wiederhergestellt sei, um durch die Alliierten in volle Benutz¬
ung genommen zu werden. Die Revaraturarbeiten gingen
weiter.

VerMMer Dnrck auf die Tmckck
D«s Parlament vor einer entscheidende« Abstimm

Der 2. August , der Tag des WieüerzusammentrifiS
' de-

türkischen Nationalversammlung, wird, wie aus Sofia ge¬
meldet wird, für die Abgeordneten eine Uebcrraschung brin¬
gen . Wenn sie an diesem Tage aus ihren ParlamWts
ferien zurückgekehrt sein werden, wird ihnen ein Be¬
schluß Ser türkischen Regierung, die diplomati
schen und wirtschaftlichenBeziehungen zu Deutsch
land abzubrechen , zur Abstimmung vorgelegt wer
de« , so erfährt man aus sowjetischer Quelle . Ferner er
fährt man hier , daß dieser Beschluß der türkischen Regie¬
rung von englischer und sowjetischer Seite als ein erster
Schritt auf dem Wege zum späteren Kriegs
eintritt der Trükei angesehen werde . Auch die türktscoe
Regierung solle sich darüber im klaren sein . Jrgcn- welch
territoriale Garantien würden der Türkei von England luK
Amerika nicht gegeben werden . Demnächst würden Sann di
wetteren Schritte der Alliierten erfolgen. Aehnlich wie '
der Frage des Chroms habe sich die türkische Regierum
einem englischen Ultimatum gegenübergeseh « : ,
das von den Amerikanern und den Sowjets unterstes
worden sei , nachdem zwischen den drei Alliierten über die
Handlung der türkischen Frage untereinander ein grnndsätz
liches Einverständnis erzielt worden sei. In absehbare
Zeit werbe der verabredete gemeinsame Druck der Alliierter,
auf die Türkei einsetz«« , ihnen auf türkischemTerrito¬
rium . diejenigen Erleichterungen für ihre aktive Krieg¬
führung , ö . h. in erster Linse Lust-- und Marinebasen «tn-
zurüumen. die sie für ihre Operationen in der Aegäis Md
auf dem Balkan für notwendig halten.

Aus diesem Stadium der passiven Kriegführung werde
Ich dann für die Türkei zwangsläufig die aüktve
Beteiligung ergeben . Die Einim-na mit den Sowjets
ei für die Engländer diesmal nichr lriSt gewesen , weil sie

auf das türkische Miß - rauen gegen die Sowjetunion Nück-
stM zu nehmen hatten . Sic hätten aber schließlich die in
,s«8r kräftiger Sprache " vorgebrachten besonderen sowjeti-
chät Juteressen anerkannt in Bezug ans daS Recht der
Sowjetunion , entsprechende Stützpunkte und Operattons-

ffe« lklnos der Dardanellen zu erhalten.

änb Aus dem Führerhauptquartier, 30 . Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die DnrchbrnchSversuche der Nordamerikauer hielten
gestern beiderseits - er Bire , bei Moyo« «nd im Ab-
chnitt Bcancourdray — Perey de» ganze« Tag über
». Sie wurden in erbitterten Kämpfe » überall blutig ab-
emiese« . 88 Panzer nnö sieben Flngzenge wurde« dabei
nrch Einheiten des Heeres avgefchossen.

Aus dem Westflügel durchbrachen nufere von den Häupt-
rästcn vorübergehend abgedrängten Divisionen von Con-
ances her die seindliche « Linie« nach Süden und bezogen
ene Stellungen im Raume Gavray — Treil .y. An der

ibrige« Front des Landekopses führte der Feind nur süd¬
lich Juviguy eine« erfolglose« örtliche « Angriff.

Jagd - nnd Schlachtfliegerverbändeschoflen in Lnftkämp-
se« sechs seindliche Flugzeuge ab. In der Nacht führten
starke Verbände schwerer Kampfflngzeuge wirksame Angriffe
«egen Bereitstellungen des Feindes südöstlich Cae « «nd im
Wann, südwestlich St . Lo.

Im französische« Hinterland wurde» 27 Terroristen
« schoflen.

Schweres „V 1" - Vergeltungsfeuer liegt wei¬
ter ans London und seinen Antzenbezirke «.

In Italien zerschlugen unsere Truppen auch gestern
wieder alle Angriffe, die der Feind mit indischen, südafrika¬
nischen, neuseeländischen nnd englische« Divisionen znm
Durchbrnch aus Florenz führte. Südwestlich der Stadt in
unsere Stellungen eingebrochener Gegner wnrde «ach hef¬
tigem Kampf im Gegenangriff znrückgcworfe ».

Bei Sänbernngsnnternehmen im italienischen rückwär¬
tigen Gebiet verloren die Terroristen in der Zeit vom
12. Mai bis 24. Juli 8360 Tote ^ irnd 7860 Gefangene.

An der Ostfront wurden im Karpathenvorland sowie
südlich und nördlich von Reichshos seindliche Angriffe ab¬
gewiesen oder im Gegenstoß znm Stehen gebracht. Im gro¬
ße« Weichselbogen warfen unsere Truppen de» über den
Flnß übergesetzten Feind im Gegenangriff zurück.

ZwischenWarschau und Siedle- stehen Truppen des
Heeres und der Massen - ü weiter in schweren Kämpfen mit
vordringendeu sowjetische» Kräften. Dis vorübergehend ab¬
geschnittene Besatzung von Brest - Litowsk schlug sich
unter Mitnahme der Verwundeten z« unseren Linie» - nrch

Zwischen mittlerem Bug und Olita singe« nnsere
Truppe« heftige Angriffe der Bolschewisten bei Bialystok
und nordöstlichAngustowo ans. Im Raum von Kauen
trat der Feind zu dem erwartete» Großangriff an . In er¬
bitterte « Kämpfe « wnrde« mehrere Einbrüche durch Gegen¬
stoß unserer Panzerverbände abgeriegelt.

In Lettland blieben Angriffe der Sowjets gegen die
Stadt Mita« und nordöstlich Po « ewisch erfolglos . Zwi¬
schen der Düna »nd dem Peipus - See behaupteten un¬
sere Verbände ihre Stellungen gegen starke von Panzern
unterstützte sowjetische Angriffe.

I « der Landenge von Narwa rannte der Feind
mit starke» Kräfte» gegen unsere Stellungen an . Verbände
des Heeres und Germanische Freiwillige der Wasfen - ü er¬
rangen hier einen volle« Abwehrerfolg, brachten dem Feind
schwere Verluste bei «nd schofle « 58 seindliche Panzer ab.

Schlachtfliegerverbände versenkten auf der Werfel
mehrere vollbelabene Fähren «nd Landungsboote des Fein¬
des . I « der Nacht griffe« schwere Kampfflugzeuge feindliche
Trnppenansammlnuge« und Bereitstellungen östlich des
großen Weichselbogens an.

Nordamerikanische Bomber führten Terrorangrisse in
Mitteldeutschland «nd gegen die Stadt Bremen.
Die Bevölkerung hatte Verluste. Durch Lnftverteidigungs-
kräste wurden 34 feindliche Flngzenge , darunter 81 vier¬
motorige Bomber, zum Absturz gebracht.

Ju der Nacht warse« britisches . Störslugzenge Bombe»
aus Orte in Westdeutschland.

Großangriff aus Florenz vereitelt
ckuk Aus dem FLHrerhauptqnartier, 29. Juli . Das

Lcherkommanöo der Wehrmacht gibt bekamt:
Im Westteil des « ormauuische « Laudekopses

»ahm die Ansdehnung des feindlichen Großangriffes ge¬
stern noch weiter zn. Oestlich St . Lo wurden starke ört¬
liche Angriffe bis ans geringe Einbrüche abgewicsen «nd

Bekenntnis zum Terrorkrieg
Zerstöruug Stuttgarter Wohnviertel „großer moralischer

Sieg"
Der Lufisahrtkorrespondent der Londoner Zeitung

Daily Mail " Colin Bednall, zeigt wieder einmal das
mHre Gesicht der britischen Kriegsverbrecher. Während

Lhurchill und sein Bombsrmarfchall Harris immer wieder
Zeder versichern, die Lustaugrisse gegen die deutsche« Städte
sienten lediglich militärischen Zwecken , läßt Bednall alle
propagandistischen Rücksicht ?« Leiseite und legt ein erneutes
klares Bekenntnis zur Tcrrortaktik ab . Mit
brutalem Zynismus : reift Bednall dir Zerstörung der
Wohnviertel bei Len Terrorangrissr» auf Stuttgart
als „großen moralischen Sieg der Alliierten ".

Diese Aeußerung bestätigt klar und eindeutig, daß die
anglo- amerikanischen Luftangriffe weiterhin mit dem Ziel
unternommen werden , die deutsche Moral zu untergraben.
Demgegenüber mag man aber im Lager der Luftbanditen
und ihrer Auftraggeber überzeugt sein , daß gerade die Ge¬
wißheit, daß der Feind es bewußt aus Mord und Ver¬
nichtung der Wohnstätten deutscher Familien abgesehen
hat, die deutsche Widerstandskraft nur noch verstärken und
die Wut der Abrechnung mit diesen Gangstern nur noch
mehr entfachen kann.

Luftmarschall Harris Hube anscheinend darüber etwas er¬
fahren , schreibt der Luftfahrtkorresponöent der „Daily Mail ",
daß die Deutschen in ihren Bemühungen , die neue alliierte
Bomberoffensive abzubrechen, Jagöverbänöe von einem
„unerwartet großen Ausmaß" aufbieten könnten.
Set ihrem zweiten Angriff auf Stuttgart hätten bei¬
spielsweise anglo-amerikanische Bomber einen weiten.
Umweg fliegen müssen, um der deutschen Luftverteidigung
auszuw eichen: denn die direkte Strecke nach Stuttgart
betrage nur 480 Meilen , während die Bomber bei diesen
Angriffen eine Gesamtentfernung van mindestens 1800 Mei-
lep zurücklegeu mutzten . Sie wollten dabei jeden Kontakt
mit dem deutschen Luftverteidigungssystem aus dem Wege
gehen . Nur Ausweichmanövernund nicht etwa einer Schwä¬
chung öeS innerdeutschen Luftverteidtgungsapparates sei es
zu verdanken , wen« die alliierten Verluste dabei verhältnis¬
mäßig niedrig gewesen seien.

Serieuerjolge bei der Abwehr der Terrorbomber
An dem hohe« Abwehrerfolg unserer Luftverteidigungs-

kräste gegen die britischen Bomberverbände in der Nacht zum
A . Juli waren einige unserer besten Nachtjäger mit neuen
Abschußserien beteiligt. Oberleutnant Becker erzielte
innerhalb kurzer Zeit vier Abschüsse , Eichenlanbt -räger Haupt¬
mann Schnaufer brachte drei feindliche Flugzeuge zum
Absturz und der Träger des Eichenlaubes mit Schwerter:
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, Oberstleutnan:
Jent, schickte bei Ser Abwehr des Angriffes gegen Ham
bürg zwei britische Bomber in die Tiefe.

südlich der Stadt bei Moyon uud Villevanoon >emo-
liche Angriffsspitze» im Gegenangriff zerschlagen . Westlich
davon gelang es dem Feind unter Einsatz nener Kräfte,
nach erbitterten Kämpfe « weiter nach Südwesten vorzndrin-
ge». Am Westflügel des Landekopses setzten sich unsere
Divisionen im Kamps mit dem stark nachdrängenden Feind
in de» Raum beiderseits Contances ab. I « den nenen
Stellungen wnrde« dann alle feindliche « Angriffe avgc-
wiesen.

Vor de« Lanöekopf beschädigten Torpedoslieger ei«
feindliches Frachtschiff von 6600 ART schwer.

Schnellboote versenkte « in der Nacht zum 27 . Juli vor
Le Havre zwei britische Schnellboote «nd beschädigte«
mehrere andere . Ein eigenes Boot ging verloren.

Im französischen Raum wurde« wiederum 18S Terrori¬
sten im Kamps niedergemacht.

Das Vergeltungssener ans London danert an.
I » Italien brach der zweite feindliche Großangriff

gegen Florenz blntig zusammen . Mit etwa acht Divi¬
sionen rannte der Feind , von stärkstem Artilleriefeuer unter¬
stützt , immer wieder gegen unsere Front an , ohne einen
Erfolg zn erringe«.

Nach schwersten Kämpfen , bei tropischer Hitze, waren
die Stellungen am Abend fest in der Hand unserer Truppe«.
Zwanzig Panzer wurde« abgeschofle».

An der übrigen Front beschränkte sich der Feind ans
schwächere Angriffe westlich des Tiber «nd im Küsten-
ab schnitt, die erfolglos blieben.

Im Osten wurde» heftige Angriffe der Sowjets im
Karpathenvorland znm Teil im Gegenangriff ab»
gewehrt.

Oestlich des großen Weichselbogens schiebt sich
der Feind mit starke« Kräften an den Flnß Hera« . Ei«
Uebersetzversuch über de« Fluß wurde vereitelt. Südöst¬
lich Warschau und bei Siedlce dauern erbitterte
Kämpfe an . Zwischen dem mittleren Bug «nd Kaue « schln»
gen unsere Truppe« alle Dnrchbruchsversnche des Fein¬
des ab.

Im AbschnittKauen - Riga verstärkte sich der seiub-
i liche Druck. Trotz zähen Widerstandes der Besatzung drang

der Feind in die Stadt Schänken ein. NachMita« vor«
stoßende feindliche Kräfte wnrde« im Gegenangriff aus der
Stadt aeworfen.

An der Front zwischen der Düna »nd dem Finnk-
ichen Meerbusen scheiterten auch gestern zahlreiche An¬
griffe der Bolschewisten . 43 feindliche Panzer wurden ab-
geschoflen.

Schlachtsliegerverbäude vernichtete » vierzig weitere
Panzer, zahlreiche Geschütze »nd mehrere hundert Fahr¬
zeuge.

In der Nacht führten schwere Kampfflugzeuge eine«
! znsammeugefaßte » Angriff gegen den Bahnhof Molo»

deczno, der starke Brände nnd heftige Explosionen unter
s abgeftellte » Trausportzügen hervorries.
^ ! Bei der Abwehr eines sowjetische« Luftangriffs auf die

Stadt Kirkenes . schoflen nuserc Jagdflieger zwölf feind¬
liche Flugzeuge ab.

Nordamerikanische Bomber griffen bei Tag Orte i»
Mittel - nnd Westdeutschland , barrrnter Wiesbaden «nd
Merseburg, an.

I » der Nacht waren Stuttgart und Hamburg
bas Ziel feindlicher Terrorangriffe . Lnstverteidigungskräfte
brachte» 87 feindliche Flugzeuge, darunter 35 vier¬
motorige Bomber, znm Abstnrz.

»
Zum OKW-Bericht vom 29. Juli wird ergänzend mit-

geteilt : In den schweren Kämpfen im Raum St . Lo —
I Lessay haben sich in den letzten Wochen in Abwehr und
7 Gegenangriff besonders ausgezeichnet:
I Die 17. st-Psnzergrenaöier -Division „Götz von Ber-

- ' lichingen " unter Führung ihres schwer verwundeten Kom-
nanöeurs Brigaöeführer Ostenöorfs und seines Vertre¬
ters Standartenführer Baum, die 883. Infanterie -Division
unter Führung ihres Divisionskommandeurs Generalleut¬
nant Mahlmann, bas Fallschirmfäger-Regiment 8 unter
seinem Kommandeur Major Karl Heinz Becker, das Fall¬
schirmjäger -Regimen: 9 unter seinem Kommandeur Major
Kurt Stephani und das Fallschirmjäger-Regiment 15
unter seinem Kommandeur Oberstleutnant Gröschke.

Mobilisierung der LeisLungsreserven
Dr. Ley und Reichsminfftcr Speer über den verstärkte«

Einsatz der Kriegsheimarbeit
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Reichsminister

Speer sprachen auf einer Arbeitstagung vor Mitglie¬
dern der Äüstungsrommissionen, den Gauwaltern für Heim¬
arbeit der Deutschen Arbeitsfront, Vertretern der Partci-
kanzlci , der Reichsfrauenführung, des Bevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz sowie Betricbsführern der deutschen
Wirtschaft über den verstärkten Einsatz der Kriegs-
Heimarbeit.

Wie Reichsorganisatiönsleiter Dr . Ley ausführte, wird
im Zuge der Mobilisierung der deutschen Lei¬
stungsreserven auch die Kriegsheimarbeit in stärkstem
Umfang ausgedehnt. Um einen vollen Erfolg zu erzielen,
werde sich auch die Partei sowie insbesondere die Deut¬
sche Arbeitsfront voll in den Dienst dieser Aufgabe stellen.
Immer wieder treffe er , Dr . Ley, bei seinen ständigen Be¬
suchen von Betrieben in allen deutschen Gauen außerordent¬
liche Arbeitsleistungen an . Die deutschen Arbeiter schaffen
ebenso wie das Landvolk mit einem Fleiß nnd einer Aus¬
dauer , die früher nicht für möglich gehalten worden wären.
Trotz des intensiven Arbeitstempos seien jedoch noch viel
fach Leistungsreserven vorhanden.

Es komme nun, - äußerte Dr . Ley weiter, daraus an,
daß die Betriebe von den zusätzlichen Produktionsmöglich¬
keiten durch die verstärkte Kriegsheimarbeit reichlich Ge¬
brauch machen. Die Deutsche Arbeitsfront werde
nerbei weitgehend Hilfe leisten . In Deutschland gebe es
auch ungezählte Möglichkeiten

' der Mobilisierung von Ar¬
beitskräften, die jetzt energisch und umsichtig ausgeschöpft
werden . Die größte Reserve unserer Nation sei jedoch das
Volk in seiner beispielhaften Haltung selbst, die Partei uni
in erster Linie der Führer, der die Gewähr biete, daß dic
jetzigen Anstrengungen der Nation im Siege unserer Was
fen enden werden.

Ritterkreuz für rumänische Truppenführer
Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes wurden

ausgezeichnet: General der Kavallerie Mihail RacLo¬
ri ita, Oberbefehlshaber einer Kgl . rumänischen Armee:
Brigade-General Edgar Raöulescu, Kommandeur einer
rumänischen Infanterie -Division : Generaloberst Geza La-
katos, Edler vyn Osikzenisimon . Oberbefehlshaber einer
Kl . ungarischen Armee.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Oberstleutnant Gerhard Engel. Kom¬
mandeur eines Rostocker Füsilier-Regiments : Unteroffizier
Gerhard Hoppe, vorgeschobener Beobachter in einem baye¬
rischen Artillerie-Regiment : Obergefreiten Wilh. Grunge,
Gruppenführer in einem nieberfächsischen Panzergrenad' "
Regiment.

>>
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Japans Abwehrstellung
Ms der Konferenz von Quebec erfolgte, wie erinnerlich , die

Ernennung des englischen Admirals Lord Mounbatton zum
Oberbefehlshabers^r Südostasien. Diese Ernennung liest mit
«eckt vermuten , dah seitens der Angloamerikaner eine aktvierte
Ariegsfiihrung für den südostasiatischen Raum, zu dem in erster
Linie Birma, Tschungkingchina sowie die ehemaligen nieder¬
ländischen Inseln gehören , vorgesehen war, Aus der Tatsache,

ein Admiral als Oberbefehlshaber gewählt wurde , ergab
M die Schlußfolgerung, dast die geplanten Unternehmungen
amphibischer Art sein würden, also mit Landungsunterneh-
Mngen in den in Betracht kommenden Räumen gekop-
M werden sollten , lieber dieses Thema ist auf f einlicher
Hin sehr viel diskutiert worden, es fehlte auch nicht an den
Klchen Prahlereien , aber die praktischen Folgen blieben aus.
ßtattdessen haben die Japaner und die freiindische Armee die ^
Initiative ergriffen und einen grohangelegten Vorstoß über die '

birmisch- indiche Grenze bis in den Raum von Jmphal unter» §
«Minen und damit das indische Problem aktiviert. Das eng¬
lisch-amerikanische Bestreben , die strategisch wichtige Basis Birma
wiederzugewinnen, um von Südwesten aus einen Generalan¬
griff auf die Festung Japan und vor allem auch auf seine hin-
telindischen Positionen Thailand und Jndochina vorzutreiben,
ist dadurch wieder einmal gescheitert . Außerdem ist der Ver¬
such, die Birmastrahe zu» Hilfeleistung Tschungkingchinas wie¬
der M öffnen , fehlgeschlagen , die sogenannte Assambahn und
die neu im Bau befindliche gleichnamige Straße, ein Ersatz
für die verlorene Birmastraße, ist durch die Operationen der
Japaner in Indien unmittelbar bedroht . Japan hat hier also
die Initiative in der Hand , was im Hinblick auf Indien von
großer Bedeutung werden kann, wobei auch die Offensive der
Japaner in der chinesischen Provinz Honaar eine bedeutsame
« olle im Zuge der Niederwerfung Tungschungkings spielt

Ein zweiter Vorstoß gegen den japanischen Kernbereich könnte
pan Süden her erfolgen, wo der nordamerikanische General Mc
Arthur als Oberbefehlshaber eingesetzt ist . Diese Feindgruppe
Mt sich auf den australischen Koiriinent. Unter schwersten
Verlusten gelang es den Nvrdamerikanern bisher nur , auf den
Salomonen und auf Neu-Euinea Fnß zu fassen. Schwere
Dschungelkämpfe behindern den weiteren Vormarsch , ferner ver¬
fügen die Japaner über weitere schwer einnehmbare Stütz¬
punkte auf den Karolinen , dem Marcusarchipel, den Marianen
und im weiteren Hintergrund über die Philippinen als große
Rückend'eckungsbasis. Es bedarf keiner Frage, daß eine strate¬
gisch so wichtige Zone wie der Philippinen -Raum von japa¬
nischer Seite alle nur erdenkliche Sicherung erfahren hat, so
daß auch in dieser möglichen Angriffsrichtung der Angloameri¬
kaner keine durchschlagenden Erfolgsaussichten bestehen.

2) sr orttte Stoßkeil gegen Japan ist vou der nordamerikani¬
schen Flottenbasis Hawai über den Pazifik vorgetrieben wor¬
den . Der Kommandeur dieses Frontabschnittes, Adgiral Nimitz,
hat bisher die Taktik des „Jnselhüpfens" angewandt. Nach
Ueberrennung einiger japanischer Stellungen auf den Gilbert-
und Marshall-Jnseln , womit sich große Opfer an Menschen un"
Kriegsschiffen und Flugzeugen ergaben , ist der Angriff auf die
wichtige japanische Jnselfestung Truk bisher gescheitert. Die Nach¬
schublinien für den Gegner sind auf diesem Frontabschnitt be¬
sonders langgezogen und fortgesetztder Bedrohung durch japa¬
nische See- und Luftstreikräfte ausgesetzt , sodah sich auch hier
für den Feind, selbst wenn er einige räumliche Erfolge haben !
sollte, Verluste ergeben , die den Einsatz nicht lohnen, ganz ab - !
gesehen davon , daß auch hier die Verteidigungszone der Japa- §
ner zu weitgedehnt ist, als daß sich irgendeine unmittelbare !
Bedrohung des eigentlichen japanischen Bereichs ergeben könnte . !

Der vierte und nächste Weg nach Tokio , fast unmittelbar über >
die See führend , verläuft von Norden her . Allerdings ist auch
auf diesem Abschnitt die Entfernung noch sehr beträchtlich, denn
von der Aleuteninsel Attu bis nach Tokio sind 3300 Kilometer

. Nr überwinden, bis zu den japanischen Kurilen-JNseln 2300
und bis zu der südlich der Halbinsel Kamtschatka liegenden'
japanischen Insel Paramushir 11S0 Kilometer, Von den Nord-
amerikanern ist im Zusammenhang mit diesem Angrisfsweg
häufig die Offsnstvkraft der sogenannten Alaska- Straße betont

,
worden , die als Fortsetzung die nordamerikanische Jnselfestung

,
Harbour und die Inselgruppe der Aleuten umfaßt. Ein

, Offensive wird in diesem Raum durch das polare Klima
, stark begrenzt . Bei den räumlichen Entfernungen, die im Nord-
, Pazifik bestehen , dem häufigen Einbruch dichter Nebel ergeben
s sich aber für einen durchgreifenden Erfolg einer Offensive —
: ohne daß wir auf die japanische Abwehr überhaupt erst ein-
z plgehen brauchen — derartige Hindernisse , daß auch hier die
! strategischen Aussichten des Feindes zu begrenzt sind, als daß i
! man eine akute Gefahr für Japan aus dieser Richtung erwar- §

ten kann .
'

!
Aus dieser gedrängten Zusammenstellung der strategischen

Möglichkeiten , die den Engländern und Nordamerikanern zur.
Verfügung stehen, läßt sich beurteilen, wie vorteilhaft die mili¬
tärische Lage Japans ist, resultierend aus der planmäßigen
Großraumstrategie , die Japan bei Ausbruch des Krieges mit
England und Amerika anwaudte. Heute muß der Gegner in
äußerst kostspieligen Unternehmungen ein Stück nach dem an¬
dern aus dem weit vorgeschobenen Stellungsring Japans her¬
aushauen, wobei es Japan Vorbehalten bleibt, mit seinen be-
reitgehaltenen Reserven und namentlich mit seiner kampfstar¬
ken Flotte im geeigneten Augenblick zuzuschlagen.

Budapest unter dem Bombenterror
Di « B ?vö kervnq zeigt Disziplin und Standhaftigkeit / Bon Kriegsberichter Peter Hagen, PK.

NSK In der Nacht waren nnalommerikanischeBomben in das
Weichbild der ungarischen 5ia» vtNadt gefallen. Ein Ungar über¬
gab uns am Moraen eine AinsteN " na der Schadenstellen . Empö¬
rung ließ seine Stimme zittern Wir lasen das Gewohnte: Ge¬
troffen wurden Bnrgerbnuier ein auch van Angelsachsen früher
häufig besuchtes Kaffcelwus. das Weltrnhm genoß , ein Spital
für Wöchnerinnen, das Ordensaeb 'ttide in der Nähe einer der
ältesten Kirchen und Wobnbäuser Wohnhäuser . . . Eine Frau
schildert uns . wie sie mit fünfzig anderen Personen im Keller
ihres Hauses saß . als die schwere Snrcngbombe einschlug und
das Gebäude zum EinNurz brachte. Die Kellercingänge wurden
verschüttet, so mußten sich die E - ngeichlollenen durch die Keller
mehrerer Nachbarhäuser bindnrch einen Weg ins Freie suchen.
Aber diese Keller war-n überschwemmt , da ein Wasserleituugs-
rohrqebrochcn war . . Wtt batten io etwas noch nie erlebt "

, sagte
die Frau , . .ober unser L >nllckmtzkommanda«tt sagte , wir sollten
ruhig sein , und so gehorchten wir ihm . Er hat uns alle ge¬
rettet . . .

"
In den weniaen Worten dieser einfachen Frau wird etwas

Grundsätzliches über die Haltung der ungarischen Bevölkerung
ausgdsvrochcn , das wir überall betätigt fanden : Disziplin und
Charakter kennzeichnen durchweg die seelische Haltung der vom
anglo -amerikanischen Terror betroffenen Ungarn. Dazu gesellt
sich ein ständig wachsender Haß gegen die Urheber diese»
Schreckens.

Man darf, wenn man als fremder Beobachter feststellen will,
wie die Ungarn auf den Terror reagieren, nicht außer acht lasten,
daß sich die Ungarn — politisch gesehen — im Zustande einer
Neugeburt befindet , die natürlich alle Erscheinungen der Wehen
und Schmerzen im Gefolge hat . Wenn nun die Anglo -Amerikaner
glauben, ihre Bomben fielen in vorbereitete Riste und- Klüfte,
die nur erweitert werden könnten , so fallen sie freilich , wie
schon so oft in der Geschichte dieses Krieges , einem großen Irr¬
tum zum Opfer : ihre Bomben sind eher geeignet, die Klüfte
cinzuebnen als sie zu vertiefen ! Denn der Ungar ist von einem
tiefen und ernsten Patriotismus erfüllt, der ihn hoch über jede
Partcileidenschaft

'
erbebt , wenn es um das Schicksal der unga¬

rischen Nation geht . Und wer das Antlitz des ungarischen Vater¬
landes durch verbrecherische Bombenwürfe schändet, der facht
die Flamme des Patriotismus an . die über alle vorhandenen
Parteien schlügt.

Am Tage — es war am Vormittag — gab es abermals Alarm,
und wir wurden von der Straße in den Luftschutzkeller des
nächsten Hauses gewiesen . Durch Zufall gerieten wir so in den
Schutzraum einer Abteilung des Honvedministeriums und fan¬
den hier vom Generaloberst bis zum einfachen Rekruten und zur
kleinen Sekretärin alles , was im Hause arbeitete, beisammen.
Die Erde erzitterte unter den Bomben jener „christlichen Sol¬
daten "

, die aus dem jüdischen Amerika geschickt worden waren
und wieder - Wohnhäuser , Kirchen , Spitäler und ' den großen
Bndapester Friedhof in Trümmer leaten.

i ' SEb'

-V -VMS-

( 10 . Fortsetzung)
Der Katz muß jetzt

'
gehen an die Arbeit und kann sich nicht mehr

kümmern um seinen East . In,acht Tagen wird der Katz wiederkom-
men und fragen , ob Se sind geworden vernünftig. In vierzehn Ta¬
gen noch einmal. Sie werden nicht mehr beteiligt an der Schür¬
fung. Aber Sie können Ihr Leben noch retten , wenn Se uns ver¬
helfen zu dem Plan , daß mer sparen Geld und Arbeit.

Damit Se werden schneller vernünftig, wir ebbes verändern
-ihre Ausstattung . Abdullah ! !" — Der alte Araber schlüpfte durch
den Türspalt und erhielt von Katz in französischer Sprache Anwei-
lungen , die er den zwei Wächtern arabisch weitergab. Framm
glaubte zu erkennen , daß er im syrischen Dialekt sprach.

Die zwei Räubergesellen packten Framm und hielten ihn fest,
fahrend Katz und der Aste seine Sachen und seine Kleidung durch¬
suchten. Ekel und ohnmächtiger Zorn würgten Framm im Halse:
dach was konnte er tun?

Als er wieder allein war, sah er sich aller Bequemlichkeiten
aeraubt . die man ihm gestern noch gelassen hatte. Waschzeug, Seife,
-MNerappaArt. Handtuch , Kamm . Taschenmesser. Armbanduhr!

^ "httich, dieser Katz war ein kalter Verbrecher . Er wußte , wie
Inn / -manschen miirb macht. Selbst Hosenträger und Schuhbändelmute man Framm abgenommen wie einem Strafgefangenen , den

" n Selbstmord hindern will . Mein Leben ist den Kerlen also
geno

""^ wertvoll, dachte er voll Vitterifis . Was würde nun fol-

^ eine Woche Einzelhaft, wie sie zermürbender noch k
- in, -

^ hat . Wasser und fade Brotfladen waren Fram
z„

^ "st . An Körperpflege und Frischhalten war nicht m
. bsiiber plagte den Gefangenen der Hunger , nai

Kälte . Tag um Tag verging. Mit den Fingernüg
Zeder, Abend einen Strich ins Holz der Tür,s Gefühl für den Zeitablaus nicht ganz zu verlieren,

z. ,den Rädelsführern sah er keinen mehr . Nur der junge A" lam täglich zweimal in die Zelle und ließ sich nie darauf <

nur ein e -nziges Wort zu sprechen . Framm bekam Angst — nicht vor
seinem Schicksal! aber wie lange würden seine Nerven durchhalten?

Konnte er anders handeln? Hatte er nicht immer so schwung¬
volle Artikel darüber geschrieben, wie ein Deutscher draußen in
der Welt für sein Volk eintreten muß?

Sollte er -jetzt seine eigenen Forderungen Lügen strafen ? Konnte
ein Schriftleiter, der immer für eine starke Wehrmacht eintrat,
der in Leitartikeln zu soldatischem Geist aufrief, — konnte der im
Falle eines Krieges den Kriegsdienst verweigern?

Nein , Framms Entschluß stand fest . Mochte ihm das Schicksal
helfen, dnrchzuhalten . Haltung, Framm!

Sieben Striche waren nebeneinander in die Tür gekratzt, Framm
hatte schon einen stachligen Bart und fühlte sich matt von der mage¬
ren Kost , da — pünktlich nach einer Woche kam Katz wieder in die
Zelle:

„Haben Sie sich entschlossen? "
„Nein ."
„Denken Se weiter nach , Herr Framm, denken Se weiter nach!

Von jetzt ab gibt's jeden zweiten Tag Brot . Adieu !" Der Jude
ging wieder.

Kein Zweifel, das war ein harter , unerbittlich kalter Feind.
Immerhin , mit ihren Nachforschungen schienen sie nicht zum Ziel
zu kommen . Das war doch ein Lichtblick.

Eine neue Woche verging. Framm dachte hundertmal den glei¬
chen Gedanken zu Ende . Die Vorgeschichte des Goldschatzes be¬
schäftigte ihn schon gar nicht mehr . Nach allen Ereignissen schien
es ihm selbst so gut wie sicher , daß der Oberleutnant Hellwig da¬
mals den Auftrag bekommen hatte, das Gold zu verstecken . Er war
Pionier , wußte mit Sprengmaterial umzugehen . Im Trubel der
Ereignisse konnte Liman v . Sanders Hauptquartier den Schatz
nicht mitnehmen. Vielleicht war er noch gar nicht in Nazareth
selbst gewesen , sondern gerade auf dem Weg dorthin, als der Zu¬
sammenbruch kam . Dann erhielt Hellwig den Auftrag, dem Trans¬
port entgegenzufahrenund der Lage entsprechend zu handeln. Die
vorsichtigen kurzen Notizen des Tagebuches patzten ganz aut zu
dieser Auslegung . Von Besau hatte er nach Samach und Liberias,
dem neuen Sitz des Hauptquartiers, kommen wollen. Der Weg war
nicht mehr feindfrei. Wenn die Reiterattacken schon nach Nazareth
kamen , konnte auch der Weg Besan—Samach bedroht sein . Dann
gab 's Gefechte und Verluste - So stand es doch auf der letz¬
ten Seite ? Oder ? ?

Nimm dich zusammen , Framm : Freilich stand es im Tagebuch.
Und dann war das Hauptquartier schon wieder verlegt, Einho¬

len erschien aussichtslos, Hellwig mußte selbständig handeln und
versteckte das Gold.

Ja , anders war es nicht. Wie mochte es Hellwig dann 1919 zu
Hause ergangen sein ? Krank war er heimgekommen und angeekelt

Seit« »

Als wir dann durch dis von den Bomben heimgesuchten Stadt¬
teile gingen , fiel uns der schnelle und zupnckende Eifer auf , mit
dem allerorts die Hitfsmannschaften an die Schadensstellcn ge¬
leitet wurden , und das Tempo, mit dem die Aufräumungs-
arbeiten in Angriff genommen wurden. Wir sahen gefangen«
Nordamerikaner , grau im Gesicht vor Anast , denn nur die be-
wunderswerte Disziplin, mit der der Ungar den Anordnungen
'einer Polizei folgt, hatte sie vor der Bolksjustiz gerettet. Und
.cir sahen den Friedhof mit Hunderten geschändeter Gräber , zer»
lrümmerter Denkmäler und zerschmetterter Kreuze , zwischen denen
die Gebeine der Toten zerstreut lagen. Eine ungarische Zeitung
erinnerte in diesem Zusammenhang an die Worte des Großen
Kurfürsten : „Möge einst aus unseren Gebeinen ein Rächer enb
stehen !" Die Söhne jener geschändeten Toten von Budapest ziehen
heute als Honvedsoldaten an die Front.

Indien an der Silberkelle
WPD Neben ihren Eoldbergen haben die Vereinigten Stau«

ten einen Silberschatz geschaffen , der mit seinen 3350 Mik
krönen Feinunzen etwa der normalen Welt-erzeugung vou
zwölf Jahren entspricht. Die Riesenbeträge liegen nicht null
in den Kellern, sondern das vou Roosevelt mit überhöhte«
Preisen aufgezogene Silberexperiment hat die USA . bis heut«
schon bare 1,4 Milliarden Dollar gekostet. Kein Wunder , daß
man jenseits des Ozeans brennend bemüht ist, das Silber nutz¬
bringend an den Mann zu bringen. Was man der Industrie
zum Ersatz von Kupfer und Nickel zur Verfügung gestellt Hatz
reißt kein großes Loch und bringt auch keine handelspolitisches
Vorteile , die die Imperialisten natürlich in erster Linie suchen-
Als neues Objekt für Geschäfte dieser Art hat man nun Brv
tisch-Jndien erwählt. Der Londoner Silbcrmarkt liegt sehn
schwach und konnte die Stützung nicht übernehmen , also Hai
die Regierung der Vereinigten Staaten auf Grund eines Sou»
derabkommens im Rahmen der Pachtleihverträge der indischen
Regierung 109 Millionen Feinunzen Silber zur Verfügung
gestellt . Die britische Regierung mußte sich verpflichten , das Sil¬
ber nach Kriegsende in gleicher Form zurückzuzahlen. Wird das
Silber .inzwischen billiger — was unwahrscheinlich ist —, haben
die Inder ein Geschäft gemacht, wird es teurer, bedeutet dies
eine zusätzliche Belastung für Indien.

Was tut Indien mit diesem Silbersegen? Es mußte sich ver¬
pflichten , einen Teil in Silbermünzen auszuprägen, um den
erhöhten Anforderungen der Besatzungsarmeen zu genügen und

! um dem Zahlungsmittelschwund infolge der Silberhoriuug ent-
! gegenzutreteu. Da Indien in eine starkePreisinflation hinein-
, geraten ist , ist die Metallhortung begreiflich , zumal sie auch i«
! normalen Zeiten schon sehr beträchtlich war. Auch die Gold-
' Hortung wird — bekanntlich unter amtlicher Förderung —

stark betrieben, wobei an der schwarzen Börse dreifache Ueber-
preise gegenüber dem Londoner Goldpreis bezahlt werden . Die
Regierung fördert diesen Schwindel sogar in der Hoffnung , da¬
durch zu einer „Kanfkraftabschöpfung " zu gelangen und den
Jnfationstendenzen entgegeuwirken zu können. Praktisch bleibt

j dieses Experiment jedoch ohne Bedeutung. Ob es mit dem Sil»
! ber besser gehen wird, bleibt abzuwarten. Neben der Ausprä¬

gung zu Müuzzwecken bleibt der Regierung vorerst eine Manö¬
vriermasse , die noch durch die 16 Millionen Unzen erhöht wird,
die im März dieses Jahres aus Iran eingeführt worden find.
Bei dem angeborenen und durch die gegenwärtigen Umstände
begründeten Mißtrauen der Inder zum Papiergeld wird es
tzedoch wahrscheinlich sein, dah die Regierung immer mehr!
Silber in den Verkehr bringen und ihren Bestand verringern
muß . Allen währuugspokitischen Erfahrungen nach besteht nicht
die Aussicht, Laß Indien durch diese Versilberung geholfenwird.!
Das ist schon deshalb nicht zu erwarten, weil die eigentliche
Ursache der indischen Inflation der erzwungene Hungerexport
zu Englands Gunsten ist , der ohne Gegenwert in Waren , jq
praktisch ohne Bezahlung erfolgt, da die Pfundguthaben für
Indien nicht realisierbar sind . Daran blutet Indien wirtschaft¬
lich aus . Es kann im Augenblick einige Schwierigkeiien über¬
brücken , wird jedoch in absehbarer Zeit immer wieder der
gleichen Misere ausgeliosert sein . Daß Indien auch „nach dex
Kriege" nicht von heute auf morgen diese 100 Millionen Unze«
Silber zurückzahlen kann, ist eine Selbstverständlichkeit . Und
dann wird der Shylock von drüben schon zur rechten Zeit sei¬
nen Wechsel päsentieren. Es wird dann vielleicht auf das Sri«
ber verzichtet , doch müssen wirtschaftliche und politische Kor»'Tonen gemacht werden, die die USA . heute schon in jene«
Räumen anstreb -n.

von der roten Revolte , von dem Zusammenbruch der Heimkrieger,
nachdem die Front so Ungeheueres geleistet hatte. Klar, daß man
da nicht zur Regierung rennt : ,Jch habe einen Goldschatz für euch !*
Er wäre doch im Rachen der Reparationsforderungen verschwun¬
den . 1919 noch war Hellwig gestorben.

1933 erst war der deutsche Frontsoldat auferstanden , — und
Hellwigs Werk sollte jetzt erst seine Krönung finden. So ^iele wa¬
ren stark und getreu gewesen , er, Framm durfte nicht schwacher sein.

Die zweite Unterredung mit Katz verlies noch kürzer als die
erste. Aber Framm bekam jetzt wieder täglich Brot . Und mittags
eine warme Suppe, die stark nach Zwiebeln und Knoblauch schmeckte,
Katz mußte fürchten , sein Gefangener könnte nicht durchhalten.

Alsä — dachte Framm — kommt er allein nicht zum Ziel , und
also rechnet er mit einer langen Zeitdauer. Meine Chancen stei¬
gen . Durchhalten , Framm !"

,Die drei arabischen Kerkermeister staunten , als jetzt gegen Abend
öfter deutsche Marschlieder aus der Zelle klangen . Framm sang
sich zur Ermunterung die alten Soldatenlieder vor , die er vom
Krieg her noch wußte , und die Marschlieder , Die sie in der SA.
gesungen . Er schlief am Nachmittag , wenn es warm war, und
machte sich von Mitternacht bis Sonnenaufgang Bewegung, um
die Kälte zu bekämpfen . Vor allem aber durften die Glieder nicht
einrosten . Hätten die braunen Zellenwächter Interesse daran ge¬
habt, so hätten sie von ihrem deutschenGefangeneneine schulgerecht«
Gymnastik lernen können.

Daß Katz allein nicht zuM Ziel kam , erwies die nächste Unter¬
redung , nach genau drei Wochen Zellenhaft.

Der Jude verlegte sich wieder aufs Zureden . „Auf was warte»
Sie noch ? Sie sehen doch , daß Ihnen keiner hilft !"

„Der Konsul forscht schon nach mir und wird mich finden."
„Nee , Herr Framm, das weiß der Katz besser . Der Konsul forscht

nicht."
Der Jude mochte recht haben . Framm hatte den Fehler begangen,

seiner Pensionswirtin in Jaffa nichts über seine Rückkehr zu sage».Es könne diesmal auch länger dauern . Wie lange ? ! Aber »ach
drei Wochen mußte man doch Verdacht haben.

Und dann die „Abendpost " ! -
„Außerdem vermißt meine Zeitung in Deutschland die Bericht»und wird ausmerksam werden .

"
„Nee , Herr Framm, der Katz weiß alles besser. Mer vermißt

nicht die Berichte . Die Berichte erscheinen in der Abendpost . R»,denken Se nochmal acht Tage nach . Mer haben Zeit, Herr Framm,
mer haben keine Eile .

"

.(Fortsetzung folgt.) i
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Aus Stadt , und Laüd
Attrnfteig , drn 31. Juli 1S44

Heute wird verdunkelt von 22 .04 bis 5 26 Uhr
Moodaufgaug 17 . 17 Uhr, Monduntergang I . I4 Uhr.

Achtung ! Selbsteutznubuugsgefahr beim He» !
Junges und saftiges Futter , Heu, Klee usw. neigen bei'! ' ^ Maßer Trocknung ober Lagerung zur Selbstent-Lung . Nicht trockenes Heu schwitzt oder gärt zu stark, dasltter verdirbt und wird schwer verdaulich. Die zu großeichtigkeit kann aber auch zur Ueberhitzung, Selbstentzün-:g und damit zum Brandschaden führen.
9m Interesse unserer Bolksernährung muß das Heu vorFutterverlusten und Brandschäden geschützt werden.
Beachtet daher die nachstehenden Richtlinie » ;
1. Bringt nur wirklich trockenes Heu ein!

Hculager (Schober, Diemen usw. ) gegeneindrtngenöe Feuchtigkeit!
3- Ueberwacht das Heu regelmäßig auf verdächtige An¬zeichen ! Gesundes , normal vergorenes Heu schwitzt und riechtnicht auffällig und erwärmt sich nicht über 80 Grad Celsius.Uebergarung und lleberhitzung im Heulager dagegen siehtund spürt man an auffälligen Gerüchen, am Schwitzen undgusammenschrumpfen (muldenförmiges Einsinken) , anWärme -, Dampf -, Dunst - und Rauchentwicklung.
4. Sucht nach der Ursache der verdächtigen Anzeichen! DisTemperatur rm Heulager ist mit dem Heuthermometer zumessen, lieber , 0 Grad Celsius bedeutet Brandgefahr!5. Sorgt für das Auskühlen des Heulagers bei Ueber-garung ! Uebergarung bedeutet immer Futterverlust ! Bei

Temperaturen unter 70 Grad Celsius muß Ser Ueber-garungsherü freigelegt werden durch Anschroten des Heu-agers , damit sich die heißen Massen abkühlen können.
. .. . Feuerwehr Sei Ueberhitzung des HeulagersGrad und mehr . Beseitigt Brandgefahr ! Unter Auf-

„n Feuerwehr müssen die gefährlichen Stellen frei¬
st am ,

und abgetragen werden , damit kein Brandemfteht. Die Gefahr der Sclbsterwärmung beim Heu be -.
Ber Monaken

" "^ Einbringen und hört auf

Wochendienstplan der Hitlerjugend
Banngefolgschaft 2/401 (Nachr .) : Am Mittwoch iritt die Ge-

folgschast um 20 Uhr an der Turnhalle an . F . v . D . Scharführer II
Am Sonntag , den 6. 8. Abnahme des Leistungs- und Schießab¬
zeichens . Antreten: 7 30 Uhr, Marktplatz.

BDM -Werk Gruppe 3/401 : Mittwoch 20 Uhr Nähen . .
BDM Gruppe 3/401 : Die ganze Gruppe tritt am Mittwoch

pünktlich 20 Uhr noch einmal zum Aufräumen am Kindergarten an.
Ebhausen . (Heldengedenkfeier für Oberleutnant

Pfeifle .) Eine eindrucksvolle Heldengedenkfeierfand am letzten
Sonntag hier für den in Italien gefallenen Pg . Oberleutnant
Erwin Pfeifle im dichtbesetzten Gemeindehaus statt . Unter
den zahlreichen Besuchern der Feier befand sich auch Kreisleiter
PH . Dätzner. Ein Wehrmachtorchestet eröffnete die Feier mit
feierlicher Musik , Sprecher folgten mit Worten des Führers.
BDM . und Iugendgruppe der NS .°Frauenschaft erhoben die
Herzen mit dem Liede „Heilig Vaterland " . Der Liederkranz
Rohrdorf fang dann klangschön „ Morgenrot . . . und „ Wir^
liebten uns wie Brüder " . Das Musikstück „ Ave Maria " von Schu¬
bert leitete über zu der Feieransprache. In dieser legte der Kreis¬
leiter mit Worten hoher Anerkennung, Gesinnung, Leistung , Tuch-
tigkeit und Charakter des 28 Jahre alten, bewährten Offiziers dar.
Sr schilderte das Leben des Frühoollendeten, zeigte , warum g roße
Opfer gebracht werden müssen und wie uns der Tod solcher Helden
und mutiger Kämpfer, wie es Oberleutnant Pfeifle einer war,
Mahnung und Verpflichtung ist, für das Vaterland das Höchste
zu leisten . Ein Offizier des Stammregiments , der längere Zeit mit ;
dem toten Helden im Felde und ihm als Adjutant zugeteilt war . !
sprach über den hohen Kameradschaftssinn und den Kämpfermut
des Kameraden. Die hohen Auszeichnungen, darunter das Deutsche
Kreuz in Gold hätten das militärische und strategische Können des j
dreimal verwundeten Kompanieführers bewiesen . Die Ehrenwache §
»eben dem Bilde und den aufgelegten Auszeichnungen des Ge-

i wenn cler Negen rauscht
Das Himmelsnaß im Volksglauben

l Wenn der Regen rauscht, dann denken wir Wohl in ersterLinie daran , was er für unsere Ernte bedeutet . Vielleichtaber denkt der eine oder andere auch daran , was der Regenim Volksmund bedeutet und spricht es aus . Denn eine wich¬
tige Naturerscheinung wie das Himmelsnatz hat unsere natur¬
verbundenen Vorfahren auch gedanklich und Poetisch beschäf¬
tigt . Manches von diesem überlieferten Volksglauben über
den Regen ist uralt . Regnet es z . B . auf den Brautkranz , sobedeutet das im Volksglauben Wohlstand und Kindersegen.
Eigentlich ist es Donar , der Wettergott der Germanen , der
diesen Segen spendet, denn der Schutz von Familie und Ehe.wie die Hochzeit unterstanden ihm . Dagegen dürfte die pessi¬
mistische Auffassung „Regen bedeutet Tränen " erst in viel

, späterer Zeit entstanden sein.
Auch in den alten Bauernregeln spielt natürlich der Regen

.eine erhebliche Rolle , so wenn es heißt „Regen am Johannis¬
tag verdirbt die Nüsse"

. Verständlicher ist auch das Bestreben,das wir bei allen ackerbautreibenden Völkern finden , den
feuchten Himmelssegen herbeizaubern zu wollen . So gab es
auch bei uns mancherlei Regenzauber . In Westfalen wurde
dabei ein Frosch getötet , denn dieser Quaker erscheint auchals Regenbringer im Frühlings - und Pfingstbrauch . Hexen

.wiederum sollten boshaft schmutzigen Regen herbeizaubernkönnen . Da das Wort „Regen " leicht zum Reimen ist, rindetes sich oft im Kinderliedchen . Auch vereinzelte heutige Bräuche
beziehen sich auf den Regen , so wenn der Pflug ini Frühlingund das letzte Fuder bei der Ernte begossen wird.

Ilebrigens soll auch der bei vielen germanischen Stämmen
.Verbreitete Umzug der Naturgöttin Nerthus , die als Erdeund Allmutter gedeutet wird , einen Regenzauber dargestellthaben . Er galt der Erflehung des Himmelsnasses , dessen die
Erde für die Saat bedarf , die der Mensch ihr anvertraute.

einem layre von verlin nach Maäriä
Wer täglich nur 6 Kilometer läuft . . .

Jeder einsichtsvolle und vernünftige Mensch beachtet eineher wesentlichen Forderungen dieses Krieges , die da lautet:
„Erst siegen , dann reisen ! " Mit anderen Worten gesagt, erwird auf die gewohnte Ferienreise verzichten, oder zumindestm der Nähe seines Heimatortes Erholung suchen.Es gibt in entlegenen Dörfern gewiß Menschen, die inihrem Leben überhaupt noch keine Reise gemacht haben , abernnt sich selbst und der Welt zufrieden sind . Diese erstaunlichSeßhaften , denen ihr Heimatdorf im wahrsten und tiefstenSrnne die Heimat bedeutet , legen trotzdem Jahr um JahrEntfernungen zurück, die weiten Reisen gleichkommen. Entfer¬
nungen , die selbst mancher Weitgereiste nicht aufweisen kann.

Nehmen wir an, , diese Seßhaften legen bei ihrer Arbeitin Feld und Garten täglich 6 Kilometer zurück. Das ist gewißnicht viel. Im Laufe eines Jahres ergeben diese 6 Kilometeraber eine Entfernung , die einer Fußreise von Berlin nachMadrid gleichkommt! In einem Jahrzehnt hat so ein Seß¬hafter , der außer seinem Dorf und seiner weiteren UmgebungNichts von der Welt kennt, eine Reise um die Erde , am Aegua-tor gemessen, hinter sich.
Wen setzen diese Reisen „daheim ", in der Enge eines

Dorfes , nicht in Erstaunen?

fallenen hatten vier Wachtmeister des Stammregiments übernom¬
men . Unter den Klängen des Liedes vom guten Kameraden nahm
der Ortsgruppenlelter die Ehrung des Toten vor . Mit dem Liede
„Nichts kann uns rauben . . dem Gruß an den Führer und
oen Nationalliedern schloß die überaus eindrucksvolle Gedenkfeier.

Stuttgart . ( Schesfel - Preis für 31 Oberschulen .)
Der Deutsche Scheffelbund e . V. im Reichswerk Buch und

Volk konnte seinen Scheffel -Preis für Abiturienten mit guten
Leistungen im Schulfach Deutsch am Schuljahrende 1944 Lei
291 Schulen ausgeben , worunter sich auch 31 württembergische
Oberschulen befinden . Der Scheffel-Preis besteht in der zehn¬
jährigen kostenfreien Mitgliederschaft der Preisträger beim
Bund , so daß die Preisträger auf zehn Jahre kostenlos die Buch¬
end sonstigen Veröffentlichungen des Bundes erhalten , --

Das Atter der meldepfttchtigen Frauen aus 50 Jahre herausgesetzt
Neue Verordnung zur Totalisierung unserer Kricgsanstrengungen

Nach der Verordnung gegen die Scheinarveit tritt heute
isine weitere Maßnahme zur Totalisierung unserer Kriegsan-
litrengungeu in Kraft . Im Einvernehmen mit dem Reichs-
(«edollmächt'rgten für de» totalen Kriegseinsatz , Reichsminister
Dr . Goebbels , hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz , Gauleiter Sauckel, eine Verordnung erlaffen , die das
Alter der meldepflichtigen weiblichen Arbeitskräfte vom 45. aus
das 50. Lebensjahr heraufsetzt.

Die grauen zwischen dem vollendeten 45. und dem vol¬
lendeten 50. Lebensjahr unterliegen auf Grund der neuen
Verordnung gleichfalls der bisher bis zur Höchstgrenze von
45 Jahren geltenden gesetzlichen Meldepflicht.

- Ein großer Teil von ihnen steht bereits freiwillig im Ar¬
beitseinsatz. Die anderen , es handelt sich um viele Zehntau¬
sende, melden sich nunmehr sofort auf den Arbeitsämtern , um
sich in den Arbeitsprozeß einreihen zu lassen. Die Termine , zu
denen die Meldung zu erfolgen hat , werden von den örtlichen
Arbeitsämtern durch Anschlag und in der Presse bekannt¬
gegeben. - , ^Es ist durch den Einsatz zuverlässiger Fachkräfte auf den

Arbeitsämtern dafür gesorgt, daß jede der neuen Arbeitspflich¬
tigen eine wirklich kriegswichtige Beschäftigung erhält , die
ihrem Können und ihren Kräften entspricht . Unbillige Härten
sollen nach Möglichkeit vermiede» werden.

Die Erhöhung des Alters für weibliche Arbeitspflichtige
ist eine Maßnahme , die in steigendem Maße von allen Kreisen
der Bevölkerung erwartet wurde . Tausende von Frauen über
45, über 50 und 60 Jahren stehen zum Teil schon seit Beginn

! des Krieges freiwillig im Arbeitseinsatz und tragen oft unter
j erheblichen persönlichen Opfern zu den Kriegsanstrengungen
>des Volkes bei . Die ihnen gegenüber bisher bestehende Nn-
! gerechtigkeit, daß gleichaltrige oder jüngere Frauen im Ver-
> gleich zu ihnen ein fast friedensmäßiges Dasein führten , wird
j mit dieser neuen Maßnahme beseitigt.
! Die deutschen Frauen , die in ihrer überwiegenden Mehr-
! heit auch ohne gesetzlichen Zwang schon ihre ganze Kraft in
! aufopfernder Einsatzbereitschaft dem Lebenskampf unseres Vol¬

kes widmen , werden in der neuen Verordnung einen Ansporn
sehen, ihre Kricgsanstrengungen weiter zu steigern , bis der
Sieg unser ist.

öennaie LkNMng ver yMMnrjr
Neue Vergünstigung für bäuerliche Fuhrleistungen

Las Holz ist zu einem der wichtigsten Schlüsselrohstoffe unke« ,Kmegswirtschaft geworden und praktisch gleich bedeutsam wie Kohle undEisen . Das Holz wächst uns nicht in unbegrenztem Matze zu , und wasnoch schwieriger ist , vor seiner Zweckbestimmung mutz es gus dem Waldeabtransportiert «nd aufgearbeitet werden. Das kostet Arbeitskräfte undFuhrleistungen. Zum Zwecke der Zusammenfassung aller Transport-Möglichkeiten wurden seinerzeit di- Holzabfuhrrings gegründet ist,
sich in der Praxi » durchaus bewährt haben. Dennoch ist auch hier eineweitere Intensivierung erforderlich , um den gesteigerten Kriegsanfordc-rungen zu genügen. Die Organisation der Holzabfuhrring« wurde nackoben fortgesetzt und zentral zusammengefatzt bei einem Reichsbevov
mächtigten für die Holzbringung beim Reichsforstmeister . Die Waln.nehmung dieser wichtigen Lenkungspostens wurde vom ReichsministciSp - erin seiner Eigenschaft als Generalbevollmächtigter für Rüstung,aufgaben im Bierjahresplan dem braunschweigischen Ministerpräsidenten
Klag ge» übertragen , der gegenwärtig die Geschäfte des Staats-sekretärs im Rsichsforstamt führt . Die Landbevölkerung hat die nativ-nale Pflicht, sich zur Uebernahms der erforderlichen Fuhrleistungen zu-Verfügung zu stellen , damit das im Walde geschlagene Holz auch recht!zeitig der Kriegsproduktion zugeführt werden kann. Einen besonderenAnreiz für erhöhte Fuhrleistungen bieten zahlreiche Vergünstigungendie durch einen neuen Erlatz sestgelegt worden sind . Danach sind z . Bdie Pferde des mit der Holzabfuhr beschäftigten Bauern während dieserArbeit gegen Unfall versichert . Sie erhalten ferner je Tagewerk zweiKilogramm zusätzlichen Hafer. Weiter werden Holzprämien gewährt undfür übernormale Holzabfuhrleistungen Geldprämien. Schließlich wirddie Ersatzbeschaffung für Pferd , Geschirr und Wagen durch Zuteilungvon Eisen und Leder erleichtert. Da ein bäuerliches Pferd durchschnitt¬
lich je Tag 8V- Festmeter Holz aus dem Walde abfahren kann und die
bäuerlichen Gespanne ohne Vernachlässigungder Landwirtschaft sicher an80 Tagen im Jahre Hotz fahren können , würde bereits der neue Einsatzvon 80 000 Banernpferden zur Holzabfuhr eine zusätzliche Abfuhr von
1,8 Millionen Festmeter erbringen. ^

WehrkauWgge unö WetzwehrkSWse 1844
Bon August bis Oktober werden von der SA wieder die Wehr-kampstage und Schietzwettkämpfe durchgeführt. An ihnenbeteiligen sich außer der SA die anderen Gliederungen und angeschlag¬nen Verbände der Partei , die Betriebssportgemeinschaften der NS-

Gemeinschakt „Kraft durch Freude"
, der NS -Reichsbund für Leibe».

Übungen , Wehrmacht, Wafsen- sl , Polizei und Reichsarbeitsdienst. DieKämpfe sollen die nationalsozialistische Einsatzbereitschaft und Wehr-tüchtigkeir der noch in der Heimat verbliebenen Männer zeigen . Eskommt dabei nicht auf Spitzenleistungen einzelner, sondern auf den
geschlossenen Einsatz der Mannschaft an , deren enger Zusammenhalt in
erster Linie den Erfolg verbürgt. An der Schwelle des sechsten Kriegs-tahres sind die Wehrkämpfe von besonderer wehrpolitischer Bedeutung.Sie beweisen , daß das deutsche Volk trotz Bombenterror unentwegt an der
Steigerung seiner Wehrertüchtigung arbeitet und entschlossen ist, den uns
aufgezwungenen Krieg bis zum siegreichen Ende durchzufechten.

OKW gibt Erläuterungen zur Kriegslage für die Schulen. ImRahmen der wehrgeistigen Erziehung der deutschen Jugend wick> sin
Unterricht aller Schulen aus Grund der durch Presse und Rundfunk ge-qebenen Unterlagen regelmäßig die Kriegslage erörtert und der OKW-
Berrcht behandelt. Die Auswahl und Behandlung des Stoffe» ist dabeidem selbständigen Ermessen des Lehrers überlassen. Die deutsche Er-
zieherschaft wird es jedoch begrüßen, wenn sie in regelmäßigen Zeit-abstanden in einer auf die besonderen Bedürfnisse der Schule abgestsinm-ten Weise über die Lage -unterrichtet Wied. Diesem Zweck diene» die
künftig in monatlichen Abständen erscheinenden vom Oberkommando der
Wehrmacht im Einvernehmen mit dem Reichserziehungsminister heraus-
gegebcnen „ Erläuterungen zur Kriegslage" . Der Reichserziehung »,
minister macht mit Erlaß an die Unterrichtsverwaltnngen auf diese fit:die Hand des Lehrers bestimmte Nnterrichtshilfe aufmerksam und erstick'dafür Sorge tragen , daß die Lehrkräfte hiervon regelmäßig zur a !i
baldigen Verwendung im Unterricht Kenntnis erhalten.

Rundfunk am Montag , den 31 . Juli
Reichsprogiamm: 7 .30—7 .45: Zum Hören und Behalten:

„Englands Weltkamps gegen Frankreich im 17 . und 18. Jahrhundert".
11 .30—11 .40 . Der Frauenspiegel. — 12 .35—12.45: Bericht zur Lag«.
14 .15—15 .00 : Unterhaltung mit der Hamburger Kapelle Jan Hoffman».
15 .00— 16 .00 : Serenaden und Ständchen. — 16 .00—17 .00 : Otto Dobrindt
dirigiert das Berliner Rundfunkorchester. — 17.15—18 .30: „Dies und
oas für euch zum Spaß " aus neuzeitlicher Unterhaltungsmusik. — 18AE
bis 19 .00: Der Zeitspiegci. . — 19.15—19.30 : Frontberichte. — 20 .15 b-4>
22 .00 (auch für den Deutlchlandsender) : Für jeden etwqsl. ^ „

Rundfunk am Dienstag , den 1 . August
R e i ch ^ r o w r a m m : 7.30—7.45 Uhr : Eine Sendung

zum Hören und Behalten : Ueber „Grundfragen der Ver¬
erbung". 12.85 — 12 .45 Uhr : Der Bericht zur Lage. 14.15 bis
15.00 Uhr : Allerlei von Zwei bis Drei . 15 .00—16 .00 Uhr:
Beschwingte Melodien . 16 .00—17.00 Uhr : Musikalische Plau¬
derei. 17.15— 18 .30 Uhr : Kurzweil am Nachmittag. 18.30 bis
19.00 Uhr : Der Zeitspiegci . 19 .00 — 19 .15 Uhr : Wir raten mit
Musik. 19 . 15- 19 .30 Uhr : Frontberichte . 20 .15—21 .00 Uhr:
Unterhaltung mit der Kapelle Hans Busch . 21 .00 —22 .00 Uhr:
Eine Stunde für Dich.

Deutschlandsender: 17 .15—13 .00 Uhr : Konzert des
Berliner Kammerorchesters mit Werken von Job . Chr. Bach,
Mozart und Bruch . Leitung : Hans von Benda . 18.00—18 .80
Uhr : Kammermusik von Andreas Rombach und Beethoven.
20 .15—22 .00 Uhr : Das große Konzert — Ewige Musik Euro¬
pas : Wcilienoöe von Händel , Ouvertüre von Baramwic,
Nocturnos von Debusiy, Mozart -Variationen von Reger.
Dirigenten : Artur Rother , Lovro von Matacic , Josef Keil-
berth.

Gestorben
Giindrlngen: Anton Fastnacht ; Nagold: Katharine Eisen¬

bach , 92 I . i Pfalzgrafenweiler: Gottlob Reinhard Schneider,
56 I . ; Durrweiler: Andreas Lenk, Bäcker, 74 F ; Lützen¬
hardt: Otto Albert Wittich, 28 I . ; Grüntal: Karl Single,
22 I . ; Baiersbronn - Allmand: Erich Gaffer, 19 F,
Sohn des Jakob Gaffer ; Neuenbürg: Helene Traub , Ehefrau
des Willi Traub ; Herrenalb - Kullenmühle: Anna Kull,
geb . Jack.

»«» « >«« vxilch Ille de» gesamten Inhal, : Dieter Laus In « Nenstel » » « IreXG0»tz»ch>L»»s Deals n. Bering . Buchdrückerel Laut , Bliensteig. z . 2t . PreI »llIl«IgNW

Verordnung
zur Durchführung der steuerlichen Vorschriften der Zwei¬
ten Verordnung über die Vereinfachung des Lohnabzugs

(Reichsgesetzblatt ) , Preis RM 1 .50
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Allensteig "
Oroffbsnckslsürmasackt vom
Hersteller

0n »n « t« rl » u.
un «1 In «>u »lrie-

I»« «Iner »» e1UteI
Larl 8ckvve , kerlia 0 17,
üüstriner Ul. 8.
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Mul 14 Eo-
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Schwein

verkauft
SUber , Mühle , Altensteig

Eine schöne , starke , trächtige

verkauft Weißer, Schreiner
Altenstrtg-Dorf

Schönes , eingetragenes

W2 MW
verkauft

Haus Dürr , Gangeuwald I

Statt Karten I

I

Nagold , 28 . 7 . 44-
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heldentod unseres lieben,
nun in fremder Er » e ruhen¬
den Mannes , Sohnes und
Bruders

Obergefreiter
Wilhelm Großmann

sllr die vielen Blumenspen-
den und Beileidsbesuche und
den am Trauergoiiesdünst
Teilnehmenden sprechen wir
unseren herzlichen Dank aus.
Besonders danken wir dein
Her : n Missionar für seine
irostreichen Worte , dem Po¬
saunen - u . Geinischien Chor
für die erb - benden Weisen.
Die GatiinAnnaGroßmann
die Eltern Johannes Groß¬
mann . und Frau und alle

Sesckwister.
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